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Berlin den 21. April. Se. Mojeftät der König 
haben dem Gutsbeſitzer Hellmuth von Heyden: 
Linden zu Tützbach bei Demmin in Vorpommern 
die Kammerherrn⸗Wuͤrde zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtät haben dem Regierungs⸗ 
und Medizinalrathe Dr. Niemann zu Merfeburg 
den Charakter als Geheimer Medizinalrath beizu⸗ 
legen und das hierüber ausgefertigte Patent Aller- 
hoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 


Se. Durchlaucht der Fürft Adolph zu Hohen⸗ 


lohe⸗Ingelfingen, iſt von Breslau hier anges 


ommen. 
—— 


Aus lan d. 


Rußland. 
St. Petersburg den 14. April. Am 9 d. M., 


um 3 Uhr Nachmittags, wurde Ihre Kaiſerl. Ho⸗ 


Pa die Frau Großfürſtin Maria Nicolajewna von 
einer Prinzeſſin, die den Namen Prinzeſſin Alexan⸗ 


— dnrimiianowna führen wird, glücklich ent⸗ 


Mittelſt Allerhoͤchſte 

N r Verfügung ift der Senator, 

me Rarhpiffarcff „ unter Ernennung zum Ge 

= „Lieutenant der Armee, zum Militair-Gou⸗ 
rneur von Warſchau ernannt worden. 


Ueber eine dem berühmten Phyſiker, Profeſſor 


akobi (gebürtig aus Potsdam), zu Theil gewor⸗ 

ich Kaiſerliche Anerkennung nd Belohmung ber 
2 en die hieſigen Zeitungen Naochſtehendes; „In 
heriodiſchen Blattern des In⸗ und Auslandes 


iſt ſchon oft von den intereſſanten Experimenten 
und Forſchungen des Herrn Profeſſor Jakobi, um 
den Elektro- Magnetismus als bewegende Kraft 
anzuwenden, die Rede geweſen; auch iſt ſeine Ent⸗ 
deckung, durch den Elektro⸗Magnetismus metalli⸗ 
ſche Abdrucke zu erlangen, bereits zur allgemeinen 
Kunde gebracht worden. Die von ihm ſo genannte 
galvang⸗plaſtiſche Methode, welche das Kupfer 
durch einen galvaniſchen Strom aufloͤſt, ſetzt ſelbige 
an verſchiedene Koͤrper an und bildet Modelle oder 
Formen aller nur möglichen Kunſt⸗Erzeugniſſe der 
Kupferſtecherkunſt, der Gravirung und der Abguͤſſt, 
mit ſolcher Genauigkeit, wie man ſie auf keinem 
andern Wege erlangen kann. Auf feine Bitte, ihm 
den Geſetzen gemäß über dieſe Erfindung ein zehn⸗ 
jaͤhriges Privilegium zu ertheilen, wobei er eine 
ausführliche Beſchreibung mit den noͤthigen Zeich⸗ 
nungen einreichte, erkannte das Manufaktur: Koller 
gium, daß er auf die Erhaltung eines ſolchen Pri⸗ 
vilegiums ein unbeſtrittenes Recht habe. — Da 
der Herr Finanz⸗Miniſter bereits Gelegenheit gehabt 
hatte, dieſe Erfindung des Herrn Profeſſer Jakobi 
in einer Kaiſerl. Anſtalt mit Nutzen anzuwenden, 
und die Wichtigkeit und Nuͤtzlichkeit derſelben für 
Künſte und Handwerke, denen ſich auf ſolche Weife: 
zahlloſe Mittel der Vervollkommnung und Erleichte⸗ 
rung darbieten, wohl erwog, fo hat derſelbe, nach 
550 Uebereinkunft mit Herrn Jakobi, das 

lück gehabt, Sr. Kaiſerl. Majeſtät die Vorſtellung; 
zu machen, ob es Höchftdenfelben: nicht genehm 
wäre, dem Erfinder, ſtatt eines ausſchließlichen 
Privilegiums, als Belohnung für den von ihm den 
Wiſſenſchaften, Kuͤnſten und der vaterländiſchen 
Induſtrie uberhaupt erwieſenen Dienſt, funf und. 


neral Elio nach Amiens ge 


— 8 m 


— 


zwanzigtauſend Rubel Silber unter der Be⸗ 
dingung zu verleihen, daß derſelbe eine aus führli⸗ 
che Beſchreibung ſeiner Entdeckung, mit den noͤthi⸗ 
gen erlaͤuternden Zeichnungen, durch den Druck be⸗ 
kannt mache, damit Jeder ſelbige benutzen koͤnne. 
Se. Kaiſerliche Majeſtät haben dieſen Vorſchlag zu 
genehmigen geruht. Dieſem Allerhoͤchſten Willen 
gemäß ift die Verfügung getroffen worden, Herrn 
Jakobi die obengenannte Summe auszuzahlen; — 
die Beſchreibung feiner Erfindung, nebſt Angabe 
der bis jetzt bekannten Anwendungen derſelben, 
wird ungeſäumt im Druck erſcheinen, ſo wie auch 
hinfüro alle neuen von Herrn Jakobi zu machenden 
Anwendungen zur allgemeinen Kunde gebracht wer⸗ 


den ſollen.“ 3 
4 Frankreich. 8 
Paris den 16. April. Mehrere Prälaten be⸗ 
gaben ſich vorgeſtern zum Juſtiz⸗Miniſter und ba⸗ 
ten um eine baldige Ernennung eines Erzbiſchofs 
von Paris. Herr Vivien ſoll geantwortet haben, 
daß ſich die Regierung mit dieſem Gegenſtande ber 
ſchaͤftige und daß Herr von Quelen binnen Kurzem 
einen Nachfolger erhalten werde. 
Es heißt, Lord Palmerſton habe eingeſehen, daß 
man Mehmed Ali nicht zur Zurückgabe der Turki⸗ 
ſchen Flotte zwingen könne, ohne den Einfluß 
ußlands im Orient zu vermehren; das Engliſche 
abinet habe ſomit von einem Arrangement mit 
Herrn von Vrunnow abgefianden. — Es iſt be⸗ 
ſtimmt worden, daß die Herzoͤge von Orleans und 
Aumale am 15. Mai wieder in Paris zurück find, 
Um dieſe Zeit ſoll die Taufe des Grafen von Paris 
ſtattfinden. n 
In der Sitzung der Deputirten⸗-Kammer 
vom 10. d. überreichte Hr. Rivet einen ſehr ums 
ſtaͤndlichen Kommiſſions⸗ Bericht über die Renten⸗ 
Converſion. Die Rückzahlung iſt al pari angeſetzt. 
Die Diskuſſion wird heute beginnen. 
Der Prinz Chriſtoph von Hayti, Sohn des fruͤ⸗ 
beren Könige, bevor ſich Hayti als Republik kon⸗ 
ſtituirte, iſt mit ſeiner Familie in Havre eingetroffen. 
Ein Agent des Hauſes Rothſchild iſt nach Kon⸗ 
ſtantinopel abgereiſt, um eine neue Anleihe mit dem 
Großberrn zu kontrahiren. 5 8 a 
Die Karliſtiſchen Generale Elio und Alzaa, die 
ſich ſeit einiger Zeit auf ihr Ehrenwort in Paris 
befanden, ſind von der Polizei aufgehoben worden, 
ohne daß man weiß, wohn ſie gebracht werden. 
Man haͤlt indeß dafür, ſie in getrennt und Ge: 
ührt worden. 
Die Presse meldet, daß Herr Guizot von Lon⸗ 
don aus dem Miniſter der offentlichen Bauten ger 
meldet babe, daß mehrere Engliſche Kapitaliſten 
ſich verpflichtet hͤtten, ſich füe 25 Millionen Fr. 


bei der beabſichtigten Eiſenbahn von Paris nach 
Nouen zu intereſſiren, Das genannte Blatt fügt 


hünzu, daß das Hauß Rothſchild geneigt iſt, die 
Eisenbahn von Paris nach Lille dus und 
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doß über dieſen Gegenſtand eine Konferenz zwiſchen 
einem Mirgliede jenes Hauſes und dem Conſeils⸗ 
Praͤſidenten ſtattgefunden habe. 

In Beſangon iſt in der Nacht vom Tten zum Sten 
d. M. das große Hospital abgebrannt. Die Kran⸗ 
ken wurden nur mit Mühe gerettet, und eine Frau 
ward ein Opfer der Flammen. Der Schaden, den 
das Feuer angerichtet hat, wird auf 400,000 Fr. 
geſchaͤtzt. 

Privatbriefe aus Neapel melden, daß die Streie 
tigkeiten mit England, durch die Vermittelung des 
Oeſterreichiſchen Botſchafters, ausgeglichen wären. 

Berichte aus Madrid find vom 5. d. Der Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter San Milian hatte feine Dimiffion. 
eingereicht. Man nannte vier oder fünf Kandida⸗ 
ten zu ſeinem Poſten, nicht aber den Grafen To⸗ 
reno. Der neue Britiſche Geſandte, Herr Afton, 
war in Madrid eingetroffen. General Maroto hat 
dem Kriegs-Miniſterium mehrere Beſchwerden Na- 
varriſcher und Baskiſcher Offiziere überreicht, die 
Nichtvollziehung des Vertrags von Bergara betref⸗ 
fend. Dieſe Unglüclichen ſchmachteten ſeit 6 Mo: 
naten in der größten Noth, da fie nur einwoͤchenk⸗ 
lichen Sold bezogen haben. Es wird um fo noͤthi⸗ 
ger ſeyn, ſie zu befriedigen, als fortwährend große 
Gährung in den Baskiſchen Provinzen herrſcht. 

Die neuſten Berichte aus Gibraltar vom 29. 
v. M. wiſſen zwar immer noch nichts von einer 
Marokkaniſchen Kriegs-Erklärung, indeſſen waren 
doch die Korvette „Coquette“ und die Kriegsbrigg 
„Fleche“ nach Tanger abgeſegelt. Mittlerweile 
lag die Handels- Brigg „Aleides“ noch immer in 
Gibraltar und nahm Fracht nach dem Marokkani⸗ 
ſchen Hafen Magadore ein. 

S p d 

Madrid den 7. April. Es heißt, die Miniſter 
hätten, von der Königin unterſtützt, den hieſigen 
Engliſchen Votſchafter aufgefordert, den Hafen 
und die Befeſtigungs-Werke von Paſſages räumen 
zu laffen, allein der Botſchafter habe erwiedert, 
wenn man noch einmal eine Aufforderung dieſer 
Art an ihn richte, fo werde er feine Paͤſſe verlangen. 

Saragoſſa den 6. April. Im hieſigen Eco 
del Aragon lieſt man: „Die Karliſten in Arago⸗ 
nien fangen an immer mehr an ihrer Sache zu ver⸗ 
zweifeln. Sie transportiren die Artillerie und die 
Kriegs⸗Vorraͤthe von Cantavieja nach Morella, da 
fie den erſteren Ort aufgeben und ſich auf die Vers 
theidigung des letzteren beſchraͤnken wollen. Ein 
Karliſtiſches Streif Corps hat auf der Straße nach 
Madrid den Oberſten Lapetre, Adjutant Maroto's 
zur Zeit der Abſchließung des Traktats von Bergara, 
gefangen genommen und ihn nach Betela gebracht, 
wo er, als Verraͤther, enthauptet wurde.“ 

Großbritannien und Irland. 

London den 14. April. Die ärztlichen Ratbge⸗ 
ber des Herzogs von Wellington beftchen batal 5 
daß der Herzog ſich ganzlich aus dem Treiben de 


* 


politiſchen Lebens zurückziehe und den Ueberreſt ſei⸗ 
ner Tage in Ruhe und ungeftört zubringe. Alle 
Parteien werden die Groͤße dieſes Verluſtes empfin⸗ 
den, denn der Herzog, der von jeher die Oppoſi⸗ 
tion nur aus dem Geſichtspunkte des wahren In⸗ 
tereſſes für die Wohlfahrt ſeines Vaterlandes mit 
großem Ehrgefühl und ausgezeichneter Urbanität 
geleitet hat, tritt aus dem öffentlichen Leben mit 
größerer Achtung zuruck, als er ſie wohl je in ſei⸗ 
ner politiſchen Laufbahn genoſſen hat. Lord Aber⸗ 
deen wird für den Augenblick an ſeine Stelle treten. 

In der Sitzung des Unterhauſes vom gten 
April wurden die Debatten Über China endlich ges 
ſchloſſen. Es ließen ſich Herr Hogg, Lord San⸗ 
don und Sir R. Peel tadelnd uͤber die Politik des 
Miniſteriums vernehmen, während dieſe von Dr. 
Luſhington, Sir J. Hobhoufe und Lord 
Palmerſton vertheidigt wurde. Hierauf ſchritt 
man zur Abſtimmuug, und es ergaben ſich 

für Sir J. Graham's Antrag 261 
gegen denſelb en . 271 

? alfo eine Majorität von 10 
Stimmen gegen denfelben und zu Gunſten der 
Miniſter. 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 10. 
April fragte Sir Robert Peel an, ob das Ges 
rücht gegründet ſey, daß der Geheimerath einen 
Befehl wegen Repreſſalien, die gegen China ergrif⸗ 
fen werden ſollten, erlaſſen habe, worauf Lord 
John Rufſell antwortete: „Es exiſtirt ein Ge: 
beimeraths⸗ Befehl wegen ſolcher Repreſſalien.“ 
Auf fernere Fragen Sir Robert Peel's, ob darüber 
dem Parlamente eine foͤrmliche Anzeige werde ge⸗ 
macht werden, ob man beabſichtige, Kaperbriefe 
auszugeben, und von welchem Datum der Gehei⸗ 
meraths⸗Befehl ſey, antwortet der Miniſter, daß 
für jetzt eine Anzeige an das Parlament nicht beab⸗ 
ſichtigt werde, daß er die Frage in Betreff der Kar 

erbriefe augenblicklich zu beantworten nicht bereit 
ey, und daß der erwähnte Geheimeraths-Befehl 
dom Freitag, den öten d. M., datire. Am Schluſſe 
der Sitzung fuͤgte Lord John Ruſſell, um Mißver⸗ 

Andniffen vorzubeugen, noch hinzu, daß der Ge: 
beimraths⸗ Befehl, der am folgenden Tage dem 

arlamente in Abſchrift vorgelegt werden folle, 
nicht die Befugniß zur Ertheilung von Kaperbriefen 
vo balge, fondern nur zur Kondemnirung der 
hi Ebiulſchen Kriegsſchiffen genomme— 

nefi : J N 
teilen folle ſiſchen Schiffe die Autoriſation ers 

Die Königin von England hat, wie bereits ge: 
meldet, die ſeit längerer Zeit im Stillen mit dem 

erzog von Suſſex verheirathete Lady Cäcilie 
Eintermood zur Herzogin von Inverneß erhoben. 

agliſche Blätter fügen hinzu, auf den Engliſchen 
hron hätten die Kinder diefer Ehe keine Anſpruͤche, 
wohl aber auf den Hanoverſchen. (Schwerlich, 


1 


denn da die Herzogin nicht ebenbuͤrtig iſt, ſo koͤn⸗ 
nen ihre Kinder in Deutſchland nicht ſuccediren!) 

Der Globe widerfpricht jetzt förmlich der mit 
anderen Umſtaͤnden in Verbindung gebrachten Anz 
gabe, daß von einer Uufloͤſung des Parlaments die 
Rede geweſen ſei und hierüber eine lebhafte Diskuſ⸗ 
ſion zwiſchen der Koͤnigin und Lord Melbourne ſtatt⸗ 
gefunden habe. a 

Wie verlautet, will Herr Villiers nach Oſtern 
ſeinen Antrag gegen die Korngeſetze erneuern. 

In Portsmouth herrſcht fortwährend große Thäs 
tigkeit; unter Anderem wird das Linienſchiff „Queen“ 
von 110 Kanonen ausgeruͤſtet, welches unter dem 
Kommando Lord Edward Ruſſell's nach dem Mit⸗ 
telmeere beſtimmt iſt. 

Es war neulich ein großes Dampfboot von 
Portsmouth abgegangen, hinſichtlich deſſen ſich, 
wie gemeldet, das Gerücht verbreitet hatte, daß es 
mit Kaperbriefen verſehen ſey. Von Lord Colche⸗ 
ſter hierüber befragt, hat der Premier-Miniſter im 
Oberhauſe die Antwort gegeben, daß dieſes Dampf⸗ 
boot der Oſtindiſchen Compagnie gehoͤre, und daß 
es ſich nach Indien begebe. f 

Die neueſten Nachrichten aus China geben der 
Oppoſitions⸗Preſſe wieder Anlaß zu Klagen über 
das ſchwankende Benehmen des Capitain Elliot, 
der das eine Mal eine kriegeriſche Stellung einneh⸗ 
me und Chineſiſche DOſchunken zerftöre, das andere 
Mal demüthig zu Kreuz krieche und ſich durch ver⸗ 
ſoͤbnende Vorſchlaͤge einer ſchimpflichen Zuruͤckwei⸗ 
ſung von Seiten des Gouverneur Lin ausſetze. 
„Wenn Capitain Elliot durch ſeine Einſperrung in 
den Faktoreien beſchimpft worden“, „warum 
dringt er dann dem Chineſiſchen Kommiſſar immer 
wieder feine Geſuche um Wiederanknüpfung des 
Handels auf, als wäre gar nichts vorgefallen? 
In eine fo erniedrigende Lage hat dieſer Bevoll⸗ 
mächtigte Ihrer Majeſtaͤt den Britiſchen Namen in 
China gebracht, daß das Anſehen der Briten da— 
ſelbſt zum Geſpoͤtt geworden iſt. Es verdient die 
haͤrteſte Rüge, daß man einen fo ganz untauglichen 
Mann auf einen ſo wichtigen Poſten geſtellt hat, 
um ſo mehr als ſeinetwegen ein Beamker abgeſetzt 
und faſt beſchimpft wurde, der in kritiſchen Zeiten 
der Prufung ſeine Pflichten auf würdige Weiſe er⸗ 
füllt und ſich getreu an den Buchſtaben und Geiſt 
der urfpränglichen Inſtructionen gehalten hatte. 
Die Grunde der Abſetzung Sir G. Robinſon's und 
der Subſtituirung eines Elliot werden aufs ſtreng⸗ 
ſte unterſucht werden muͤſſen. Eben fo ſtreug aber 
muß Lord Palmerſton darüber zur Rechenſchaft ge⸗ 
zogen werden, warum er in der ganzen Zeit wo 
Capitain Elliot ſich in ſolcher Verlegenheit befand 
und mehrmals um beſtimmte Verhaltungs« Befehle 
erfuchte, demſelben gar keine weitere Jnſtructionen 
zugehen ließ, denn unter den ganzen Aktenſtuͤcken 
über Ehina, die dem Parlamente vorgelegt worden, 
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findet ſich nichts von ſolchen Juftruftionen. Er 
würde doch wohl die Vorlegung derſelben dem Par⸗ 
lament nicht vorenthalten haben, denn das hieße, 
zu Unwiſſenheit und Schwaͤche auch noch Taͤu⸗ 
ſchung und Schimpf hinzufügen Wir werden ſe⸗ 
hen, wie er ſich gegen Sir James Graham verthei⸗ 
digen, wie er deſſen Antrage Trotz bieten wird. 

Am Freitage bildete fich in Folge von Ausbagge⸗ 
rungen wieder eine Oeffnung im Themſe⸗Tunnel, 
wurde aber zu rechter Zeit noch ausgefüllt, ehe die 
Fluth eintrat. 

Ueberaus günſtige Nachrichten find aus Auſtra⸗ 
lien und zwar aus Sidney vom 8. Dec. und aus 
Habartown vom 23. Nov. eingegangen. Beſonders 
Port: Philipp ſchien ſich zu heben. Dagegen wird 
das Innere von Suͤd⸗Auſtralien als dürre Haidege⸗ 
gend geſchildert. 

Die Miſſionaire William und Harris find auf der 
Inſel Eunemongs, einer der Neu-Hebriden, wo ſie 
das Evangelium durch einheimiſche Lehrer zu pre⸗ 
digen verſuchten, von den Eingebornen mit Keulen 
und Speeren getoͤdtet worden. Der Groll der Wil⸗ 
den gegen die Engländer rührt daher, daß vor eini⸗ 
gen Jahren ein gewiſſer Henry daſelbſt gelandet 
war, um Sandelholz zu ſammeln und viele Einge⸗ 
borne umgebracht hatte, 

In Oſtindien wollte man wiſſen, Kam ram habe 
ſich erboten, Herat an Rußland zu uͤbergeben, wenn 
letzteres ihm mit Mannſchaft und Geld behuͤlflich 
ſeyn wollte, die Engländer aus Afghaniſtan zu ver⸗ 
treiben. 

Briefe aus Kanada vom 13ten März melden 
die Rückkehr des General-Gouverneurs aus Ober⸗ 
Kanada nach Montreal und ſchildern die Kolonie 
als vollkommen ruhig. Der Erfolg der von dem 
General⸗Gouverneur in Ober-Kanada getroffenen 
Maßregeln hat in der ganzen Kolonie allgemeine 
Zufriedenheit erregt. n 

Ein Brief aus Buenos-Ayres vom 18ten 
Januar meldet, daß der Engliſche Konſul daſelbſt 
von dem Volke wegen einer geheimen Korreſpondenz, 
die er wit dem General der foͤderaliſtiſchen Trup⸗ 
pen unterhalten, beſchimpft worden ſey. 

Belgien. 

Brüffel den 16. April. Die Emancipation 
peſteht darauf, das die Kammer das Geſetz wegen 
Erwerbung der 400 Actien der Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn disfutire und annehme, auch wenn noch kein 
neues Miniſterium da wäre. Mit jenem Geſetze 
ſey keine politiſche Verantwortlichkeit verbunden; 
es müffe alfo auch in der gegenwärtigen Minifter: 
Geburtszeit damit eine Ausnahme gemacht werden, 
wenn man nicht etwa haben wolle, daß den Velgiern 
die ganze Sache entgehe. 3 

Als neulich ſaͤmmtliche Minifter wieder in der 
Ständeverſammlung⸗zu Bruͤſſel erſchienen, wur⸗ 
den ſie von mehreren Seiten angegriffen und ſogar 


hoͤhuiſch behandelt. Der Miniſter des Innern hielt. 


eine Rede und machte einen Vermittlungsvorſchlag, 
wurde aber mehrmals theils mit Gelächter, theils 
mit heftigem Murren unterbrochen. Als er geen⸗ 
det hatte, beſchloß die Kammer mit großer Majo⸗ 
rität, naͤchſtens die Erörterung über den Friedens 
vorſchlag vorzunehmen. 

. Deut ſchland. 

Die Proteſtantiſchen Stände des Königreichs 
Bayern haben eine ausführliche Beſchwerdeſchrift 
unmittelbar bei dem König eingereicht und find fehr 
huldvoll empfangen worden. Er gab ihnen die ber 
ſtimmte Versicherung, daß er alle ſeine Unterthanen 
gleichmaͤßig liebe und ohne allen Unterſchied einem 
Jeden fein Recht ungekraͤnkt zu erhalten wuͤnſche. 

Was man auch der Hanoverſchen Regierung 
nachſagen mag, zweierlei iſt doch zu ruͤhmen, ein⸗ 
mal, daß fie dem freien Wort freien Lauf laßt und 
ſelbſt die Preſſe benutzt, um zu überzeugen und zu 
widerlegen, und dann, daß fie, wie der Hamb. 
Correſpondent meldet, den tuͤchtigſten und beſten 
Mann aus der Oppoſition, den Schatzrath Stube 
einberufen hat. Sie ſcheut alſo doch die Wahr⸗ 
heit nicht. f | . 

In den letzten Tagen war man in Hanover in 
banger Sorge, da der Koͤnig bedenklich krank war. 
Seine Zimmer waren verſchloſſen, die Aerzte ka⸗ 
men nicht viel aus dem Schloſſe und die Königin 
kam eine gauze Nacht nicht von ſeinem Lager. Doch 
ſcheint nunmehr die größte Gefahr vorüber zu fein. 
Die Hanoverſche Zeitung muß nichts davon erfah⸗ 
ren haben. 

Darmſtadt den 14. April. (Frankf. J.) Se. 
Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Thronfolger ſind 
vorgeſtern Mittag hier eingetroffen und im Große 
herzogl. Palais abgeſtiegen. Se. Hoheit der Erb⸗ 
großherzog waren dem hohen Gaſte entgegengefah— 
ren und kehrten mit Hoͤchſtdemſelben in die Reſidenz 
zuruck. Auf dem Mathilden- und Louiſenplatz hats 
ten ſich zahlreiche Gruppen von Zuſchauern ver⸗ 
ſammelt, welche den Großfürften mit mehrfachem 
Hurrah-Ruf begrüßten. 

S er 


: S ch w 3 

St. Gallen den 6, April. (A. 3.) Die 
Walliſer Angelegenheit hat in den letzten Tagen 
eine Wendung genommen, welche die Eidgenoſſen⸗ 
[haft manchen, beinahe unabſehlichen Berathungen 
überhebt. Unter-Wallis, in feinem Rechte durch 
Ausübung des Salz⸗Regals in der Gemeinde Evo⸗ 
lenaz und deren nachherige Einnahme von Seiten 
des Ober- Wallis verletzt, verlangte Genugthuung 
und Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes. Un⸗ 
terhandlungs⸗ Konferenzen fanden deshalb in einem 
Dorf eine Stunde oͤſtlich von Sitten ſtatt, während 
die ganze männliche Bevölkerung von Unter- und 
Mittel⸗Wallis, durch den Großen Rath mit Pro⸗ 
clamation vom 27ſten März unter die Waffen ge; 
rufen, nach dem Hauptort eilte. Die Ober⸗Wal⸗ 
liſer Regenten zauderten und tergiverſirten, wie im⸗ 
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mer, feit fünfzehn Monaten, worauf die Unter⸗ 
handlungen abgebrochen wurden und am 1. April 
das Volk von Unter⸗Wallis, von trefflichen Ofſizie⸗ 
ren geführt, zum Theil regulair, theilweiſe auch 
nur mit Hellebarden bewaffnet, ſich ſelbſt Recht zu 
verſchaffen beſchloß, und etwa 78000 Mann 
ſtark, auf der großen Wallifer Hauptſtraße, wie in 
Seiten⸗Kolonnen die Anhoͤhen links und rechts der 
Rhone entlang, den Marſch nach Siders, dem Sitze 
der alten Oppoſitions-Regierung, unternahm und 
daſelbſt am 2. April, Morgens 8 Uhr, ohne Ge⸗ 
genwehr zu treffen, einrückte. Kurz zuvor waren 
in Folge einer Meuterei der Ober⸗Walliſer ſelbſt 
und geſchreckt durch das Heronnahen des kleinen 
Heeres von unten, die Mitglieder der Siderſer Re⸗ 
gierung, fo wie der Anführer der Ober- Walliſer 
mit Zurückloſſung der Archive geflohen. Theilwelſe 
ſtob auch die bewaffnete Mannſchaft von Ober⸗ 
Wallis auseinander, doch hat man von gänzlicher 
Auflöfung derſelben noch keine Kunde. Geſchah 
die Einnahme von Siders ohne Blutvergießen, ſo 
haben hingegen verſchiedene Gefechte, die auf dem 
Marſche ſelöſt zwiſchen einzelnen Abtheilungen der 
ſich feindlich Gegenuͤberſtehenden ſtattfanden, ſo 
wie die beruͤhrte Meuterei in Siders einige Wen⸗ 
ſchenleben gekoſtet. Sehr bedeutend ſcheint die 
Zahl der Gefallenen und ſelbſt der Verwundeten 
nicht zu ſeyn, was ſich auch dadurch erklärt, daß 
die Ober » Wallifer keinen geordneten Widerſtand 
entgegenſtellten und im Zuftande völliger Demora⸗ 
liſation ſich befanden. Es heißt, daß die nun ſieg⸗ 
reiche Regierung von Sitten, welche eben ſo kraͤftig 
als populair iſt, ihren Sieg nicht üben den Zehnen 
(Bezirk) Siders hinauf verfolgen und ſomit den 
Deutfchen Ober- Walliſern nicht den mindeſten 
Zwang anthun werde. Jedenfalls iſt Hoffnung 
vorhanden, daß ſich die Verwickelung ohne fortge⸗ 
ſetzten thaͤtlichen Kampf, den jeder biedere Schwei⸗ 
zer beklagen müffe, löfen werde. Es wird bezeugt, 
daß ſich die Sieger mit aller nur wuͤuſchbaren 
Maͤßigung benommen haben. e 
Wahrend ſich dies in Wallis zutrug, war einer 
der Repraͤſentanten aus voroͤrtlichem Auftrage auf 
der Reiſe dorthin begriffen, und hatten vier Nach⸗ 
bar: Kantone Befehl erhalten, ihre Truppen zum 
inmarſch in Wallis bereit zu halten. Am 2ten 
und Sten weilte jener noch in Lauſanne. Die Re⸗ 
gierung von Waadt ſchlug die Truppen⸗Stellung 
ab, da der Vorort zum Aufgebot nicht kompetent 
fey, und Wallis die Truppen ſelbſt nicht verlangt 
babe. Es ift dies die alte föderaliftifche Doktrin 
der ariſtokratiſchen Partei, welche nun gegen die 
eentraliftiich handelnde Direktorial » Gewalt retor⸗ 


quirt wird. 
(Schw. Bl.) Durch Kreisſchreiben vom sten 
t der Vorort den Ständen, daß er in 


April melde 
Folge der neueſten Nachrichten, aus Wallis die 


an verſchiedene Kantone ergangene Aufforderung, 


Truppen zur Verfügung des eidgenoͤſſiſchen Repraͤ⸗ 
fentanten zu ſtellen, zuruͤckgezogen habe, und dem⸗ 
zufolge nimmt er auch die Einberufung der Tag⸗ 
ſatzung wieder zurück. 


Oeſterreichiſche Staaten, 


Preßburg den 4. April. (Preßb. Ztg.) In 
der geſtern abgehaltenen Reichstags-Sitzung der 
Ständetafel wurde ein Renuncium der hohen Mage 
natentafel hinſichtlich der Juden verleſen, worln 
dieſe hohe Tafel die in dem Geſetz-Entwurfe der 
Ständetafel ausgeſprochene edle Abſicht in vollem 
Maße würdigt, und auch ſelbſt den Wunſch äußert, 
daß den Juden endlich erfreuliche buͤrgerliche Ver⸗ 
haͤltniſſe zu Theil — und fie hierdurch an den 
Staat und die Conſtitution feſter angeſchloſſen 
werden moͤchten. Da jedoch zur Foͤrderung dieſes 
ſo preiswürdigen Zweckes nur eine ſorgſame, ſtufen⸗ 
weiſe Entwickelung die rathſamſten und durchgrei⸗ 
feudſten Mittel liefert, fo erachtet es die hohe 
Magnatentafel gegenwärtig noch nicht für wine 
ſchenswerth, über das Schickſal dieſer Volksklaſſe 
ſo ausgedehnte Verfügungen zu treffen, wie ſolche 
die Staͤndetafel in Vortrag ſtellte; ſondern für dies⸗ 
mal würde genügend ſeyn, zu verfügen, daß außer 
dem den Juden bisher ſchon groͤßtentheils freigeger 
benen Gebrauch und der Ausübung aller Wiſſen⸗ 
ſchaften, Kuͤnſte und Gewerbe noch a) die Abſtel⸗ 
lung der Toleranz-Taxe bewilligt, und die uus⸗ 
ſchließung der Juden von der Nußnießung adeliger 
Beſitzungen, welche ohnehin nur auf Verordnungen 
beruht und auch unter den Landes- Beſchwerden 
öfters vorkam, aufgehoben werde; b) es ſoll ge⸗ 
ſetzlich beſtimmt werden, daß die Juden in Zukunft 
in allen Städten und Gegenden des Landes frei 
wohnen dürfen; e) inwiefern fie hinſichtlich der 
erforderlichen Fahigkeiten dazu geeignet ſind, ſoll 
ihre Religion bei der Aufnahme in Profeſſions— 
Innungen oder Handlungs» Körperfchaften ihnen 
nicht zum Hinderniß gereichen; d) auch foll be⸗ 
ſtimmt werden, daß die Juden kuͤnftighin nicht nur 
Urbarial-Anſäßigkeiten, ſondern auch in allen Koͤ⸗ 
nigl. freien und privilegirten Städten bürgerliche 
Gruͤnde ohne Anſtand erwerben duͤrfen. — Durch 
dieſe Begünſtigungen, meint die hohe Magnaoten⸗ 
tafel, wird der Zuſtand der Juden bedeutend ver— 
beſſert; ſomit kann eine etwa größere Ausdehnung 
derſelben einer kuͤnftigen Geſetzgebung überlaffen 
werden. — Da indeß hierdurch die Juden in Un⸗ 
garn, vor jenen der benachbarten Provinzen, ſo 
bedeutend guͤnſtige Verhältniffe erlangen, daß der 
Zudrang vieler unbemittelter Juden zum Genuß 


dieſer Beguͤnſtigungen zuverſichtlich zu gewaͤrtigen 


ſtünde, fo erachtet die hohe Magnatenkafel, um 
hieraus entſtehende üble Folgen zu beſeitigen, für 
zweckdſenlich, in der hierkber zu unterbreitenden 
Repräfentation die Aufmerkſamkeit der Regierung 
iusbeſondere dahin zu lenken, daß von Seiten der 
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Jurisdictionen bei den einwandernden und hier ſeß⸗ 
haft werden wollenden Juden außer ihrer Moralität 
auch noch darauf Ruͤckſicht genommen werden ſolle, 
daß ſie entweder durch den Beſitz eines Vermoͤgens, 
oder aber durch die Kenntniß einer Kunſt oder Pro— 
feſſion dem Lande nützlich werden. — Hierin find 
die Anſichten der hohen Magnatentafel uͤber dieſen 
Gegenſtand enthalten, zu deren Annahme die Staͤn⸗ 
detafel vertrauensvoll eingeladen wird. 
Falten, 

Neapel den 6. April. (u. 3.) Unſere Vers 
hältniffe zu England nehmen mehr und mehr einen 
ernſten Charakter an. Die hier etablirten Engli⸗ 
ſchen Haͤuſer haben geſtern durch ihren Konſul die 
Weiſung erhalten, vor der Hand keine Waaren 
mehr auf Neapolitaniſchen Schiffen zu verladen, 
da es nach den ihm vom Geſandten gemachten Mit⸗ 
theilungen ſehr wahrſcheinlich ſei, daß die Schiffe 
Ihrer Britiſchen Majeſtät feindſelig gegen die Nea⸗ 
politaniſche Flagge verfahren werden. Dieſe Nach⸗ 
richt verbreitete große Beſtuͤrzung, um fo mehr, 
als es gewiß zu ſeyn ſcheint, daß die Engliſche 
mm Befehl erhalten hat, von Malta abzuſegeln. 

an iſt ſehr geſpannt, was die Regierung in die 
fer Beziehung bekannt machen wird. Heute ſpricht 
man von einem zweiten Rundſchreiben des Engli⸗ 
ſchen Konſuls, worin geſagt iſt, daß man vor der 
Hand nichts zu befürchten habe; die Sache werde 
ſich erſt entſcheiden, wenn Admiral Stopford mit 
der Flotte ankomme, da der Admiral genauere 
Verhaltungsbefehle von Seiten der Engliſchen Re⸗ 
gierung beſitze. — Man ſchien überhaupt heute wie— 
der um Vieles beruhigter. 

Rom den 8. April. (A. 3.) Heute aus Nea⸗ 
pel eingegangene Berichte vom 6. d. melden halb⸗ 
offiziell: „Heute früh ward der entlaſſene Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheitn, Fuͤrſt von Caſſaro, 
auf Befehl des Königs nach der Stadt Foggia exi⸗ 
lirt, wohin er von einem Gendarmerie-Capitain 
begleitet wurde. Man ließ ihm kaum Zeit, die 
allernoͤthigſten Dinge zur Reiſe mitzunehmen. Auf 
feine Bitte, ſich nach Rom begeben zu dürfen, wo 
er die Befehle des Monarchen abwarten wolle, 
wurde keine Rückſicht genommen.“ Wie in den ers 
ſten Zirkeln Neapels dieſes Verfahren gegen einen 
allgemein geachteten Staatsmann, welcher in einer 
Reihe von Jahren durch ſeine Dienſte und treue 
Anhänglichkeit an das Königshaus ſich auszeichnete, 
großes Aufſehen erregt hat, fo auch hier, wo man 
durch ſolche Maßregeln ſehr uͤberraſcht iſt, und den 
Schritt um ſo mehr bedauert, als man darin mehr 
den Einfluß gewiſſer Perſonen aus der Umgebung 
des Königs, als ſeinen eigenen Willen ſieht. Als 
Verbrechen des in Ungnade gefollenen Miniſters ſoll 
beſonders gelten, daß er feine Meinung frei gegen 
die Anſichten des Koͤnigs und des Übrigen Kabinets 
ausgeſprochen und auf die bedenklichen Folge auf: 
werkam gemacht hat, welche, England gegenüber, 
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die genommene Stellung nach ſich ziehen muͤſſe. 
Die Neapolitaniſche Regierung hat mehrere Bro» 
ſchuͤren drucken laſſen, welche an alle Höfe geſen⸗ 
det ſind und worin ſie ihr Benehmen gegen England 
der Welt als gerecht darzuſtellen ſtrebt. Ein Cou⸗ 
rier des Engl. Geſandten in Neapel iſt hier durch 
nach Civita-Vecchia geeilt, wo er ſich nach Malta 
eingeſchifft. Man ſagt, er Üüberbringe Depeſchen 
an den Gouverneur diefer Inſel (wohl an den Ad⸗ 
miral), welche ihn in Kenntniß ſetzen, daß der 
Miniſter auf eine Note keine Antwort erhalten, das 
her er nun nach ſeinen für dieſen Fall empfangenen 
Inſtructionen gegen Sicilien handeln foll. 

Livorno den 9. April. Die Neapolitaniſche 
Regierung hat ſich zwar mit den Franzoͤſ. Schwe⸗ 
fel-Monopoliſten abgefunden (?), nun ſoll aber 
die Engliſche Regierung, damit noch nicht zufrieden, 
noch andere ſtreitige Punkte in Anregung gebracht 
haben, ſo daß der Streit eine ſehr ernſte Wendung 
zu nehmen Ah 

& 


hin a. 

Canton den 7. Jan. (Franzoͤſ. Bl.) Es iſt 
hier ein Kaiſerliches Edikt angekommen, wodurch 
der Engliſche Handel voͤllig verboten und alle in 
dieſer oder anderer Beziehung von dem Kommiſſar 
Lin ergriffenen Maßregeln gutgeheißen werden. 
Dies Edikt iſt von dem Kaiſer in Folge einer von 
dem Kommiſſar ſelbſt angerathenen gänzlichen Un⸗ 
terdruͤckung des Britiſchen Haudels ale worden, 
wie er es bereits vor mehreren Wochen in einem 
Tſchop (Bekanntmachung) ankuͤndigte. Der Kom⸗ 
miſſar iſt daher keinesweges, wie es hieß, in Uns 
gnade gefallen, um mehrere Rangſtufen degradirt 
und im Begriff, abgeſetzt zu werden, ſondern ſteht 
vielmehr in hoher Gunſt, empfängt neue Beloh— 
nungen und iſt mit derfelben unbeſchraͤnkten Gewalt 
5 8 wie damals, als er zuerſt den Schauplatz 

etrat. 


Mexiko. 

Der Präfident Buſtamente hat eine Mittheilung 
an den National-Kongreß gerichtet, worin er uͤber 
die Verhältniſſe zwiſchen Frankreich und Mexiko 
Folgendes ſagt: 

Es iſt ſehr peinlich, Ihnen anzeigen zu muͤſſen, 
daß das Kabinet der Tuilerieen durch einen Freund⸗ 
ſchafts⸗, Handels- und Schifffahrt Vertrag die 
Unabhängigkeit der vorgeblichen Republik Texas 
anerkannt hat. Unſer Geſandter in Paris hat, wie 
es ihm feine Pflicht gebot, energiſche Protes 
ſtation gegen dieſen Akt eingelegt, welcher der 
Regierung, ſo wie dem guten Einvernehmen und 
der Freundſchaft nicht ſehr angemeſſen ſchien, die 
in Folge des Vertrags von Veracruz zwiſchen bei⸗ 
den Ländern wieder hergeſtellt werden ſollten.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Die rauhe Witterung waͤhrend des 


verfloſſenen Monats März hat auch in unſerm Re“ 


— 
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gem gsbezirk viele, insbeſondre entzündliche Krank⸗ 
eiten hervorgerufen. In der letzten Hälfte des Mor 
nats kamen auch die Roͤtheln zum Vorſchein, ſowohl 
unter den Erwachfenen old unter den Kindern, an 
Intenſität mehr und mehr zunehmend Eine auf⸗ 
fallende Veränderung in dem Mortalitätsperhält⸗ 
niß iſt dennoch nicht hervorgetreten und hat die 
Sterblichkeit unter den Menſchen ihre naturlichen 
Gränzen wohl kaum überſchritten. Erfroren find 
im März 2 Menſchen, ertrunken 7, durch Selbſt⸗ 
mord haben 4 ihrem Leben ein Ende gemacht. — 
Die Witterung hat bisber den Beginn der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten ſehr verfpätet. — Zu Neuſtadt 
a W. iſt im vorigen Monat für 90 bis 100,000 
Rthlr. Stab⸗ und Nutzholz verſchifft worden. Die 
baͤuerlichen Einſaſſen der Umgegend haben durch 
das Anfahren des Holzes bis zum Verſchiffungs⸗ 
Platz viel Geld verdient. — Eine beſondere Erwaͤh⸗ 
nung verdient die hier an der Graͤnze unſeres Be: 
zirks nen eingerichtete Wollſpinnerei- und Appretur⸗ 
Anſtalt in Jordan, einem dem Domainen-Fiskus 
gebörigen Vorwerk, weil diefelbe im Intereſſe der 
uchfabrikation des hieſigen Regierungsbezirks mit 
Ren de Unterſtützung Seitens des Staats ver: 
ehen iſt. 

Thorn. Es bat ſich bier unter Allerhoͤchſter 
Genehmigung ein Verein gebildet, der die Abſicht 
hat durch Einladung zur allgemeinen Theilnahme 
im In⸗ und Auslande die Geldmittel aufzubringen, 
um dem großen Aſtronomen Copernicus in ſeiner 
Vaterſtadt Thorn bei Gelegenheit der dritten Säs 
kular = Feier der Veröffentlichung feines Werkes: 
„De orbium coelestium revolutionibus“ ein 
Denkmal zu errichten. Aufforderung wird näch⸗ 
ſtens erlaſſen werden. 

Seit Menſchengedenken hat die See in der Ge: 
gend von Danzig nicht fo vielen Bernſtein aus: 
geworfen, wie in den letzten Wochen. Man ſucht 
dieſe Erſcheinung aus dem Durchbruche bei Neu⸗ 
fahr zu erklaren. Es hat in den letzten Wochen 
manchen Tag gegeben, an welchem in dem Orte 

eichſelmünde allein an 400 Thaler für Finderlohn 
ausgezahlt worden ſind. 


Großen Effect hofft mon von einer neuen Kriegs⸗ 
maßregel. Den Engliſchen Truppen iſt der Befehl 
zugegangen, ſich ungefaumt dicke Schnurrbärte 
wachſen zu laſſen. Man hofft, damit den Chine⸗ 

en zu imponiren; ſchade nur, daß Clima und Bo⸗ 
den von Altengland und die Jahreszeit dem Anbaue 
dieſes Gewoͤchſes bekanntlich nicht ſehr günſtig find, 
ber bees A 2 Man ſpricht ene ber 
b on i niederle⸗ 
ar mol, 5 Schweden die Krone ni 
irzlich fand bei einem Pariſer Reſtaurateur ein 
183 Pentel ſtatt, an. ee nicht weniger als 
Shlat erfonen, ſammtlich Nachkommen eines alten 
hrigen Gärtners, der in noch rüftiger Kraft 


den Vorſitz führte, Theil nahmen. Vier Genera⸗ 
tionen ſaßen an demſelben Tiſch. 57 
Es iſt ein trauriges aber bemerkenswerthes Zei⸗ 
chen dieſer Zeit, daß ſich allenthalden die Obrig⸗ 
keiten genoͤthigt feben, gegen das überhandnehmende 
Branntweintrinken Maßregeln zu ergreifen. 
Auch im Hanoverſchen haben die Behörden 
ſtrenge, aber zweckmaͤßige Verordnungen dagegen 
erlaſſen; die Schenkwirthſchaften werden vermin⸗ 
dert, Krämer dürfen keinen Branntwein verkaufen 
bei 10 Thaler Strafe; Trunkenheit wird mit Ge: 
fängniß beſtraft; Wirtbe, welche zum Trunk reizen 
oder Betrunkenen noch zu trinken geben, werden 
doppelt geſtraft u. ſ. w. > 
In Prag lebt ein Bäder, der nun ſchon 121 
Jahre betet: Unſer täglich Brod gieb uns heute, 
und der noch immer rüſtig und friſch fein tägliches 
Brod nicht bloß ißt, ſondern auch bädt. 4 
Zweite Schach⸗Parthie. 
Zwölfter Zug. 
Weif (Berlin) Bauer II 4. — & 5. nimmt. 
Schwarz (Poſen) Laufer G 7, — D 4. nimmt. 


Am igten d. Mts. ſtarb mein geliebter Vater, 
der penſionirte Regierungs- Affeffor Benjamin 
Wandel, nach vollendetem 70ſten Jahre, a 
Entkräftung. Mit innigſter Vetrübniß widme i 
dieſe Anzeige meinen Verwandten und Freunden. 

Wandel, Steuer⸗Rath in Liſſa. 


joirce musicale. 
Sonnabend den 25. April wird Herr Johann 
Nagel, erſter Violiniſt des Köuige von Schweden 
und Schüler Paganini’s, eine Soirée musicale 
im Saale des Hötel de Dresde zu geben die Ehre 
haben, wozu das Nähere durch Zettel bekannt ges 
macht wird. 5 
Eine Subſcriptionsliſte iſt bereits im e 
der Subſcriptionspreis iſt 15 Sgr., an der Kaſſe 


20 Sgr. 8 f 
Nothwendiger Verkauf. 


Land- und Stadtgericht zu Schroda. 


Das den Benjamin und Beata Schulz⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige, „zu Jankowo sub 
No. 15. belegene Mühlen⸗Grundſtück, beſtehend 
aus: j 
a) ee zwei Mahlgänge eingerichteten Waſ⸗ 

ermüͤhle, 

b) etwa 124 Morgen Magdeburgiſch Land, 

c) einer Quantität Wieſen, 

45 With dea lde und 

e rthichaftögebäuden, j 
und nach dem Material⸗Werthe auf 3461 Rthlr 
35 ie „ nach dem i auf 9131 Rthlr. 

gr. im Ganzen geſch 0 

am Aten Juni Fee in Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dated Toxe, der Hypothekenſchein 


592 


und die Bedingungen Fönnen in hieſiger Regiſtratur⸗ 


Abtheilung eingeſehen werden. 
Schroda den 25. Oktober 1839. 
Könial. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Montag den Aten Mai c. Vormittags 
10 Uhr wird im Magazin No. I. Roggen⸗ und 
Hafer⸗Spreu, wie auch Roggen⸗Kleie, gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiftbietenden verkauft. 

Poſen den 21. April 1840. 
Königliches Proviant⸗ Amt. 


Für Schäferei-Beſitzer. 

Wie im vorigen Jahre haben wir auch dieſes 
Jahr den Debit des bekannten privil. vegeta⸗ 
biliſchen Wollwaſch- Mittel der Herren 
Straffer & Heekſch in Peſth in Ungarn für 
das ganze Großherzogthum Poſen uͤbernommen, 
und iſt daſſelbe nur in unferer Niederlage Acht und 
unverfälſcht zu dem bedeutend berabgeſetzten Preiſe 
von 25 Rıhlr. der Centuner, bei kleinen Parthieen 
unter 1 Centner zu 7% Sgr. das Pfund zu haben. 

Die Vorzuͤglichkeit dieſes Wollwaſchmittels hat 
ſich in dem vergangenen Jahre ſehr bewaͤhrt befun⸗ 
den und iſt durch eine Beſchreibung der Behand- 
lung und des Reſultats von Herrn Ober-Amtmaun, 
Gutsbeſitzer Livonius in Behle bei Schoͤn⸗ 
kanke veröffentlicht worden. Eine ſolche Beſchrei⸗ 
bung iſt gedruckt bei ſämmtlichen Herren Landräs 
then des Großherzogthums, fo wie bei uns hier in 
Poſen einzuſeben. 

Poſen den 22. April 1840. 

D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 
Breite⸗Straße No. 121. 
mpfehlung. 

Das Agentur⸗Compteir von S. Militſch zu 
Breslau, Ohlauerſtraße No. 84., übernimmt und 


ſorgt: 

I, Käufe und Verkaufe, auch Pachtungen und 
Verpachtungen von Landguͤtern, Apotheken, 
Gaſt⸗ und Privathäufern, fo wie von laͤndli⸗ 
chen und ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcken aller Art; 

I. Ein: und Verkäufe von Staatspapieren, Hy⸗ 
un „Erbforderungen u. ſ. w.; 

HI. Ausleihung von Kapitalien auf Hypotheken, 
Wechſel und ſonſtiges Unterpfandz 

I. Verſorgung und Nachweiſung von Gubjece 

ten (excl. Domeſtiken), als: 

a) Apotheker, Hauslehrer, Oekonomie⸗ 
Beamte, Rechnungsfuͤhrer, Sekretäre, 
Buchhalter, Handlungs⸗Commis, Foͤr⸗ 
ſter, Guͤrtner, Koche u. ſ. w., 

5) Gouvernanten, Geſellſchafterinnen, 
e e dgl., 

6) Lehrlinge zu allen ern und Penſſo⸗ 

a naire Maibrrler Geſchlechts; u 

und verfichert: die reellſte und promptefte Ausfüh⸗ 
tung jedes ihm zu Theil werdenden Auftrages. 


re 
Die Poſamentier-Waaren-Fabrik und 
Handlung von Nobert Schaerff in 


Beieg zeigt hiermit ergebenſt an, daß ſie 
dem Kaufmann Herrn A. Schmidt in Po— 

2 fen ein Commiffiong - Lager diverſer Sorten 
wollener, halbwollener und leinener Gurte 
und Wagenborten übergeben hat. Die aner⸗ 
kannt gute Qualité vorbemerkter Artikel läßt 

5 mich eine bedeutende Abnahme gewärtigen, 8 


C an U LU U U U 


Zu dem Gneſener St. George⸗Markte werde ich 
50 Zug: und Reit⸗Pferde Ruſſiſcher Race zum 
Verkouf bringen, wovon ich ein geehrtes Publikum 
in Kenntniß ſetze. 

Witkowo den 17. April 1840. 

Samuel Witkowski, Kaufm. aus Kleezewo. 
—— ———— —ꝓüœ—ã2.küß1łé-ẽ.1 Kw 

Ein ganz neues Virchowſches Badeſpind mit 
allen moͤglichen Apparaten zu verſchiedenen Bädern, 
ſteht wegen ploͤtzlicher Berſetzung, Bergſtraße Nro. 
13. unter dem Koftenpreife zum Verkauf. 

— —— — — — àͤꝛ— 
Beachtungswerthe Anzeige. 

Den 26ften d. Mis. werde ich wiederum mit 16 
reichmelkenden Kuͤhen aus dem Netzbruche beim 
Gaſtwirthe Herrn Bück am Kanonenplatze zu Pos 
ſen eintreffen. 5 

Neudeſſau den 21. April 1840. 

Schwandt, Viehhändler. 
————ůů ů—ů — — ——ů—ůů ůů ů 
Markt⸗Preiſe vom Getreide. 
Berlin, den 16. April 1840. 

Zu Lande: Roggen 1 Rihlr. 10 Sgr. 6 Pf., 
auch 1 Rthlr. 15 Sgr.; Hafer 1 Rthlr. 4 Sgr., 
auch 26 Sgr. 7 Pf.; 

Zu Waſſer: Weizen (weißer) 2 Rthlr. 25 
Sgr., auch 2 Rthlr. 21 Sgr. 3 Pf. und 2 Rthlr. 
20 Sgr.; Roggen 1 Rthir. 12 Sgr. 6 Pf., auch 
1 Rthlr. 10 Sgr.; große Gerſte 1 Rthlr. 7 Sgr. 
6 Pf.; kleine Gerſte 1 Rthlr; Erbſen (ſchlechte 
en) 1 452 22 Sgr. 6 Pf., auch 1 Rthlr 16 

gr. 

Mittwoch den 15. April 1840. 

Das Schock Stroh 8 Rilr., auch 7 Rthlr. Der 
Centner Heu 1 Rthlr., ouch 20 Sgr. 

Branntwein ⸗Preiſe. 
vom 10 bis inel. 16. April 1840, 

Das Faß von 200 Quart, nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und 
ſofortige Ablieferung, nach Angabe: Korn⸗Brannt⸗ 
mein: 19 Rthlr., auch 18 Rihlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Kartoffel = Branntwein 16 Rthlr. 15 Sgr., auch 
15 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. 

. Kartoffel⸗Preiſe. 
Der Scheffel Kartoffeln 20 Sgr., auch 15 Sgr. 


